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Für Jo die Kuhl mann und Patri cia McMa hon,
für ihre er staun li che Brain stor ming-Pow er

und ihre Fä hig keit, die Din ge beim Na men zu nen nen,
und für Sa rah, die Lucy ihr Klei nes Schwar zes ge lie hen hat.
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9

PRO LOG

 L
ieute nant Blue McCoy führ te sechs Män ner über 
mo ras ti gen Bo den. Zen ti me ter für Zen ti me ter 
be weg te er sich durch die Dun kel heit. Stück für 

Stück such te er die wei che Erde nach Spreng fal len und Land-
mi nen ab, be vor er das Ge wicht von ei nem Fuß auf den an-
de ren ver la ger te.
 Vor ih nen be fand sich ein Di ckicht, und er re gist rier te je-
den Schat ten, je des Blatt, je den Zweig. Blue McCoy ach te te 
auf jede noch so klei ne Be we gung.
 Die Ge räu sche der Nacht um ga ben ihn. In sek ten summ-
ten und zirp ten, ir gend wo in der Fer ne bell te ein Hund. 
Plötz lich rief eine Eule durch die Dun kel heit. Mit ih rem 
ge spens ti schen Schrei be haup te te sie sich als Her rin die ser 
nächt li chen Sze ne rie, als Kö ni gin die ser zwie lich ti gen Welt.
 Blue McCoy ge hör te in die se Welt. Eine Welt, in der er 
sei ne Män ner so laut los durch die Fins ter nis führ te, dass 
nicht ein mal die Amei sen zu ih ren Fü ßen sie be merk ten.
 Die Al pha Squad hat te über eine Stun de ge braucht, um 
das freie Feld zu über que ren. Noch fünf Me ter, und die Män-
ner wür den im Schutz des Di ckichts un ter tau chen. Dann 
konn ten sie sich schnel ler fort be we gen. Schnel ler, aber nicht 
we ni ger vor sich tig.
 Blue lausch te. Er ver schmolz mit dem Land um sich he-
rum, wur de eins mit der Nacht. Sein Herz schlug lang sam 
im stil len, ur al ten Rhyth mus der Erde. Er dach te nichts – an 
nichts als da ran, zu über le ben. All der Lärm der Air-Force-
Ba sis, wo das SEAL-Team noch vor zehn Stun den ge we sen 
war, war längst der Nacht ge wi chen. Hin ter ihm wa ren sechs 
Män ner, aber Blue ver nahm nicht den ge rings ten Laut. Dass 
sie da wa ren, wuss te er nur, weil er da rauf ver trau te und nicht 
im Ge rings ten da ran zwei fel te. Die an de ren SEALs ga ben ihm 
Rü cken de ckung, wäh rend er sie führ te. Er wuss te, dass sie 
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ster ben wür den, um ihn zu be schüt zen. Das wuss te er mit der-
sel ben Ge wiss heit, mit der er sein Le ben für sie op fern wür de.
 Blue roch et was und ver harr te. Er nahm ei nen schwa chen, 
mo schus ar ti gen Ge ruch wahr, at me te noch ein mal tief ein. 
Es muss te sich um ein Tier han deln, das sich ge nau so laut los 
durch die Nacht be weg te wie er. Es war kein mensch li cher 
Ge ruch, und da her nicht von In te res se. Denn heu te Nacht 
war Blue auf mensch li che Beu te aus.
 Ge ra de wegs durch den Wald, di rekt da vorn, nur vier-
zig Me ter von ih nen ent fernt, lag eine Hüt te. Laut der Spi-
o ne der Fede ral Int elligence Com mis si on, kurz FIn COM, 
be fand sich dort Karen, die fünf zehn Jah re alte Toch ter von 
US-Se na tor Mike Bran ford. Die letz ten Inf ra rot auf nah men 
der Sa tel li ten hat ten ge zeigt, dass au ßer dem min des tens vier 
ih rer Ent füh rer in der Hüt te wa ren. Wei te re zehn Per so nen 
schlie fen in ei nem zwei ten Ge bäu de, das etwa zwan zig Me ter 
nord öst lich lag. Und zwei fünf Mann star ke Ter ro ris ten-Pat-
rouil len über wach ten den Wald in der nä he ren Um ge bung. 
Vor we ni gen Mi nu ten hat te sich eine der Grup pen Blue und 
der Al pha Squad auf fast zwei Me ter ge nä hert. Der Kom-
man dant hat te sich eine Zi ga ret te an ge zün det und das rau-
chen de Streich holz weg ge wor fen. Nur Zen ti me ter von Blues 
Hand ent fernt war es zu Bo den ge fal len, be vor der Ter ro rist 
sei nen Män nern be foh len hat te wei ter zu ge hen.
 Mit ih ren grün-schwarz be mal ten Ge sich tern, ih rer in ten-
si ven SEAL-Aus bil dung, ih rer Er fah rung und Dis zip lin wa-
ren die Män ner der Al pha Squad un sicht bar, um armt von der 
Dun kel heit und ein ge hüllt vom Man tel der Nacht.
 Nach dem sich die SEALs im Di ckicht po si ti o niert hat-
ten, das um die Hüt te he rum wuchs, dreh te sich Blue um 
und sah sei nen Comm an der und Freund Joe Ca talan ot to an. 
Blue konn te Joe Cats Ge sicht in der Dun kel heit zwar kaum 
er ken nen, aber er sah ihn ni cken.
 Es war an der Zeit, los zu le gen.
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 Aus dem Au gen win kel nahm Blue die schlei chen den Be-
we gun gen von Cow boy, Lucky, Bob by und Wes war. Sie ver-
blass ten, wäh rend die Män ner in nord öst li che Rich tung auf 
das zwei te Bau werk zu steu er ten. Sie wür den das Ge bäu de si-
chern und die Ter ro ris ten da rin aus schal ten.
 Joe Cat und Har vard blie ben vor der Hüt te; Blue wür de 
hi nein klet tern, sich das Mäd chen schnap pen und es da raus-
ho len.
 Har vard stand Wa che, wäh rend Joe und Blue die Hüt te 
aus kund schaf te ten, ins be son de re das Fens ter, das Blue als 
Ein stieg be nut zen soll te. Nichts. Es gab kei ne Spreng fal len, 
kei nen Alarm, kei ne zu sätz li chen Si cher heits vor keh run gen – 
was si cher da ran lag, dass die Hüt te im Ra di us von ei nem 
hal ben Ki lo me ter ja mit Spreng fal len, Alarm sys te men und 
be waff ne ten Si cher heits pat rouil len ge si chert war.
 Viel leicht lag es auch da ran, dass Aldo Fric ker, der An-
füh rer der Ter ro ris ten, Re gel Num mer Eins ver ges sen hat te: 
Ver lass dich nie auf Ver mu tun gen. Die Ter ro ris ten lie ßen ihre 
ver wund ba re Sei te un ge schützt, weil sie an ge nom men hat-
ten, dass nie mand den streng be wach ten Um kreis des Ge län-
des durch drin gen konn te.
 Sie hat ten sich ge täuscht.
 Al Fric ker, darf ich vor stel len: Al pha Squad, SEAL-Team 
Ten.
 Joe Cat schnitt schnell und lei se die Fens ter schei be der 
Hüt te he raus. Har vard stütz te Blues Fuß ab, und schon war 
er drin nen.
 Mit dem Nacht sicht ge rät sah Blue sich in Win des ei le um; 
er ent deck te die jun ge Se na to ren toch ter so fort. Sie lag zu-
sam men kau ert auf ei nem al ten Mes sing bett, das in der süd-
öst li chen Ecke des Raums stand. Soweit er es be ur tei len 
konn te, leb te sie noch. Die vier Wa chen schlie fen in Schlaf-
sä cken oder hat ten sich auf dem blan ken Bo den bei der Tür 
aus ge streckt. Blue nahm das Nacht sicht ge rät ab und war te te 
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ei ni ge Se kun den, bis sich sei ne Au gen wie der an die Dun-
kel heit ge wöhnt hat ten. Er lausch te auf den lei sen Atem der 
schla fen den Wa chen. Es wäre schlecht, das Mäd chen zu we-
cken, wenn er das Ge rät noch trug und da mit wie ein Alien 
aus sah. Sie wäre so schon ver ängs tigt ge nug.
 Er nahm vier Sprit zen aus sei ner Kampf wes te und schlich 
durch das Zim mer. Je dem der Wa chen ver ab reich te er eine 
sorg sam ge wähl te Do sis Schlaf mit tel. Er schob die Schutz-
kap pen auf die Na deln und stopf te die nun lee ren Sprit zen 
in ei nen Beu tel. Schnell durch such te er die Hüt te, um si cher-
zu ge hen, dass kei ne wei te ren Ter ro ris ten auf der Lau er la gen. 
Dann ging er zu der Toch ter des Se na tors.
 Er schal te te die Ta schen lam pe an, schirm te das Licht mit 
ei ner Hand ab und blick te auf das schla fen de Mäd chen he-
run ter. Sie hat te sich zu sam men ge rollt, die Knie an die Brust 
ge zo gen. Ein Arm lag oben, das Hand ge lenk war an das Mes-
sing ge stell des Betts ge fes selt. Ihr Haar war wirr und ver kno-
tet, Schmutz und Blut aus Schürf wun den be deck ten ihr Ge-
sicht, die blo ßen Arme und Bei ne. Sie trug blaue Shorts und 
ein är mel lo ses Top. Bei de wa ren zer ris sen.
 Die Bas tar de hat ten ihr weh ge tan. Karen. Sie hieß Karen 
Bran ford. Sie hat ten sie ge schla gen, ver mut lich ver ge wal tigt. 
Ver dammt, sie war fünf zehn Jah re alt!
 Zorn er füll te ihn. Heiß, zäh fl üs sig und töd lich. Blue 
spür te, wie er durch sei nen Kör per si cker te, un ter die Haut 
und ihn bis zu den Fin gern und Ze hen aus füll te. Die ses Ge-
fühl war ihm bei der Ar beit ver traut. Für ge wöhn lich war er 
froh da rü ber. Aber in die ser Nacht be stand sei ne Auf ga be 
nicht da rin, zu rück zu schla gen. Heu te Nacht soll te er die ses 
übel zu ge rich te te klei ne Mäd chen hier raus ho len und sie in 
Si cher heit brin gen.
 Blue zog das Mik ro fon sei nes Head sets dich ter an sei nen 
Mund. „Cat“, sag te er fast laut los zu sei nem Comm an der. 
„Sie ha ben sie ver letzt.“
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 Joe Ca talan ot to fl uch te. „Schlimm?“
 „Ja.“
 „Kann sie lau fen?“
 „Ich weiß es nicht“, er wi der te Blue.
 Er dreh te sich wie der dem Mäd chen zu und er kann te am 
ver än der ten Klang ih res Atems, dass sie wach war. Wach und 
angst er füllt.
 Schnell knie te er sich ne ben sie und hielt die Ta schen-
lam pe so, dass sie sein mit Tarn far ben be mal tes Ge sicht be-
leuch te te.
 „Ich bin Lieute nant Blue McCoy, Miss“, sag te er mit ge-
senk ter Stim me. „Ich bin ein US Navy SEAL, und ich bin 
hier, um Sie nach Hau se zu brin gen.“
 Aus gro ßen Au gen starr te sie ihn an, sah auf sei ne Uni-
form und sei ne Waf fe. Blue wuss te, dass sie ihn nicht ver stan-
den hat te.
 „Ich bin ein ame ri ka ni scher Sol dat, Karen“, er klär te er. 
„Ich bin ein Freund von Ih rem Daddy, und ich wer de Sie 
hier raus ho len.“
 Bei der Er wäh nung ih res Va ters fl a cker ten gleich zei tig 
Ein sicht und Hoff nung in ih ren brau nen Au gen auf. In ei-
nem ver geb li chen Ver such, den An stand zu wah ren, hat te sie 
sich das zer ris se ne Shirt zu ge hal ten, doch jetzt ließ sie es los, 
um die Hand vor sei ne Ta schen lam pe zu hal ten.
 „Pst“, fl üs ter te sie. „Sie we cken die Wa chen auf.“
 „Nein, tue ich nicht“, ant wor te te Blue. „Sie wer den für 
eine gan ze Wei le nicht auf wa chen. Und wenn sie es tun, wer-
den sie be reits im Ge fäng nis sit zen.“ Er zog ei nen Diet rich 
aus sei ner Wes te und be gann, die Hand schel len zu be ar bei-
ten. Nach drei Se kun den schnapp te das Schloss auf.
 Wäh rend sie sich das Hand ge lenk rieb, setz te er den 
Ruck sack ab, schlüpf te aus sei ner Kampf wes te und knöpf te 
ei lig das Tarn hemd auf, das er da run ter trug. Es war feucht 
vom Schweiß und roch wahr schein lich nicht be son ders gut. 
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Aber es war das Bes te, was er ihr un ter die sen Um stän den 
an bie ten konn te.
 Sie nahm es schwei gend ent ge gen, streif te es über und 
knöpf te es bis oben zu.
 Blue zoll te ihr gro ße An er ken nung. Nach dem ers ten 
Schre cken und der an fäng li chen Angst hielt sie sei nem Blick 
nun un nach gie big stand, klar und tap fer. Er hat te brau ne Au-
gen wie die se schon ein mal ir gend wo ge se hen, vor ei ner hal-
ben Ewig keit. Sie war auch fünf zehn Jah re alt ge we sen …
 Lucy. Die klei ne Lucy Tait. Ver dammt, er hat te seit Jah-
ren nicht an sie ge dacht.
 Blue sah auf sei ne Arm band uhr und über prüf te die Zeit 
zwei Mal. Die Ab len kungs ma nö ver muss ten gleich be gin nen. 
Blue at me te tief ein, sah Karen an und frag te sie lei se: „Kön-
nen Sie lau fen?“
 Das jun ge Mäd chen stand auf. Der Stoff von Blues Hemd 
reich te ihr bis über die Knie. „Mehr als das“, ant wor te te sie 
be herzt. „Ich kann ren nen.“
 Zum ers ten Mal seit Stun den lä chel te Blue. „Also gut. Los 
geht’s.“
 Sie hat ten das Di ckicht halb durch quert, als Blue die ers-
ten Schüs se hör te. Joe Cat und Har vard wa ren dicht hin ter 
ihm. Blue spür te, wie sie sich zu den Ge fechts ge räu schen 
um wand ten und sich frag ten, wel che ih rer Män ner da rin ver-
wi ckelt wa ren. Sie wünsch ten, sie könn ten um keh ren und ih-
nen hel fen, ih nen Rü cken de ckung ge ben.
 „Das ist der fal sche Weg“, hör te Blue Karen nach Luft 
rin gend sa gen. Sie be frei te sich aus sei nem Griff und sah sich 
ge hetzt um.
 Er um fass te wie der ih ren Arm. „Nein, es ist nicht …“
 „Doch, ich weiß es genau“, be harr te sie. „Ich habe schon 
ein mal ver sucht, über die sen Weg zu fl üch ten. Da sind nichts 
als Klip pen. Es gibt kei nen Pfad zum Meer he run ter. Wir 
wer den in der Fal le sit zen!“

MI-RN_25465_CS4.indd   14MI-RN_25465_CS4.indd   14 09.02.2010   09:09:1109.02.2010   09:09:11



15

 Das Mäd chen hat te zu fl ie hen ver sucht! Blue staun te über 
ih ren Mut. Sie war tou gh. Wie der muss te er an Lucy Tait den-
ken. Er war in der Ober stu fe ge we sen, Lucy ein Frisch ling. 
Als sie sich das ers te Mal be geg ne ten, wur de sie ge ra de von 
ein paar Kids ver prü gelt. Sie blu te te, und die Chan cen stan-
den nicht be son ders gut für sie. Und trotz dem hob sie trot zig 
das Kinn und fun kel te die an de ren aus brau nen Au gen an, als 
woll te sie sa gen: „Ihr könnt mir gar nichts an ha ben!“
 Blue hör te Cow boys Stim me über das Head set. „Cat! Etwa 
vier Tan gos sind aus ge bro chen. Sie lau fen in dei ne Rich tung!“
 „Ver stan den“, er wi der te Cat. Er wand te sich an Blue. 
„Geh.“
 „Wir ma chen ei nen Fall schirm sprung ins Meer“, er klär te 
Blue Karen. „Dort war tet ein Schiff auf uns.“
 Sie ver stand nicht, was er mein te. „Fall schirm? Wie?“
 „Ver trau en Sie mir“, sag te er.
 Karen zö ger te nur für den Bruch teil ei ner Se kun de, dann 
nick te sie.
 Dann rann ten sie wie der, ohne Cat und Har vard.
 Der Wald führ te auf ein Feld, und Blue fühl te sich ver-
letz bar und un ge schützt. Wenn ei ner der Ter ro ris ten durch 
Cats und Har vards Hin ter halt käme … Aber das wür den sie 
nicht.
 „Schal tet für mich so vie le wie mög lich von ih nen aus“, 
sag te er in sein Mik ro fon und hör te, wie Joe Ca talan ot to in 
sich hi nein lach te.
 „Aber si cher, Kum pel.“
 Blue blieb am Rand der Klip pe ste hen. Er stell te die Rie-
men sei nes Ruck sacks neu ein, so dass Karen an ihn ge gur tet 
war und sie zu sam men zum Was ser se geln konn ten.
 Das Mäd chen be klag te sich nicht und sag te kein Wort. 
Den noch war er si cher, dass die kör per li che Nähe sie an die 
Bru ta li tä ten er in nern muss te, die sie wäh rend der ver gan ge-
nen vier Tage hat te er dul den müs sen.
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 Doch da rü ber konn te er nicht nach den ken; er konn te sich 
kei ne Ge dan ken über ih ren Schmerz ma chen, nicht jetzt. Er 
muss te sich auf das Schiff kon zent rie ren, das auf den Wel len 
tän zel te und in der Nacht un sicht bar war.
 Er schal te te das Ra dar ge rät in sei ner Wes te ein und sah 
das Blin ken und hör te das Piep sen, aus dem er schloss, dass 
das Schiff tat säch lich hier drau ßen war.
 „Fest hal ten“, sag te er freundlich zu dem Mäd chen, und 
dann sprang er.

Blue stand auf dem Deck der USS Frank lin, als der Hub-
schrau ber mit dem Rest der Al pha Squad auf setz te.
 Er ver such te, sie schnell durch zu zäh len. Es war ein Re fl ex 
aus der Zeit vor so vie len Jah ren, als es Fris co ge trof fen hat te. 
Er war zwar nicht im Dienst ge stor ben, aber was ge sche hen 
war, war fast noch schlim mer: Er hät te um ein Haar sein Bein 
ver lo ren. Fris co hat te sich da von im mer noch nicht er holt. 
Er saß im mer noch im Roll stuhl, und er war im mer noch irre 
wü tend des we gen.
 Fris co war der in of fi  zi el le Bot schaf ter der gu ten Lau ne 
in der Al pha Squad ge we sen. Sym pa thisch und un be schwert, 
war er mit je dem schnell ins Ge spräch ge kom men und hat te 
ge nau so schnell Freund schaf ten ge schlos sen. Er hat te viel 
Sinn für Hu mor und ei nen wa chen Ver stand. Wo auch im-
mer er auf tauch te, lä chel ten selbst Frem de bald. Und Fris cos 
Wär me war echt. Er war eine wan deln de Par ty. Er hat te im-
mer Spaß, in wel cher Si tu a ti on auch im mer.
 Und Alan „Fris co“ Fran cis co war der ein zi ge SEAL, den 
Blue kann te, der die Höl len wo che – den Hell Week ge nann-
ten Aus dau er test in der Grund aus bil dung – tat säch lich ge-
nos sen hat te.
 Aber als man Fris co ge sagt hat te, dass er nie mehr wür de 
lau fen kön nen, hat te er auf ge hört zu lä cheln – für im mer. Sein 
Bein nicht be nut zen zu kön nen, war für ihn das Schlimms te, 
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was ihm je hät te pas sie ren kön nen. Viel leicht so gar schlim-
mer, als zu ster ben.
 Blue be ob ach te te, wie die Män ner aus den brei ten Tü ren 
des He li kop ters spran gen: Zu erst Joe Cat, das lan ge dunk le 
Haar zu ei nem Pfer de schwanz zu rück ge bun den. Ein Lä cheln 
er hell te sei ne erns te Mie ne, was fast im mer der Fall war, seit 
er ge hei ra tet hat te. Ne ben ihm sprang Har vard aus dem Hub-
schrau ber. Sein kahl ra sier ter Kopf glänz te wie eine po lier te 
Bow ling ku gel. Er sah sehr groß, sehr ge mein und sehr Furcht 
ein fl ö ßend aus. Dann ka men Bob by und Wes, die zwei eii gen 
Zwil lin ge: der eine breit und groß, der an de re drah tig und 
klein. Trotz dem be weg ten sie sich wie eine Ein heit, be en de-
ten so gar die Sät ze des an de ren. Dann kam Lucky O’Don-
lon, Fris cos Schwimm kum pel, und der Neue, Cow boy. Har-
lan „Cow boy“ Jones hat te in dem Ein satz, in dem Fris co 
ver letzt wor den war, Lucky er setzt, da nach war er für Fris co 
ein ge sprun gen. In zwi schen wa ren da raus Jah re ge wor den.
 Sie wa ren alle da. Alle at me ten, alle lie fen.
 Joe Cat ent deck te Blue und ging auf ihn zu.
 „Al les okay?“, frag te er.
 Blue nick te und steu er te mit Joe auf die Trep pe zu, die 
un ter Deck führ te. „Der Arzt hat das Mäd chen un ter sucht“, 
er zähl te er. „Sie ist ge ra de beim Psy chi a ter.“ Er schüt tel te den 
Kopf. „Vier Tage, Cat. Wa rum zum Teu fel ha ben sie so lan ge 
ge braucht, um uns hin zu schi cken?“
 „Weil Durch schnitts po li ti ker und Bü ro hengs te kei ne Ah-
nung ha ben, was ein SEAL-Team er rei chen kann.“ Joe Cat 
lös te sei ne Kampf wes te und ging di rekt in den Spei se saal.
 „Also wird ein fünf zehn Jah re al tes Mäd chen vier Tage 
lang bru tal miss han delt, wäh rend wir rum sit zen und Däum-
chen …“
 Cat blieb plötzlich ste hen und dreh te sich zu Blue um. 
„Ja, das regt mich auch auf“, er wi der te er. „Aber jetzt ist es 
vor bei. Lass es gut sein.“
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 „Glaubst du, Karen Bran ford wird es gut sein las sen?“
 Blue las in Cats dunk len Au gen, dass ihm die Ant wort 
auf die se Fra ge nicht ge fal len wür de. „Sie lebt“, sag te er lei se. 
„Das ist weit bes ser als die Al ter na ti ve.“
 Blue at me te tief ein. Er hat te recht. Cat hat te recht. Hör-
bar at me te er aus. „Tut mir leid.“ Sie gin gen wei ter. „Es ist 
nur … Das Mäd chen hat mich an je man den er in nert, den ich 
in Hat boro Creek kann te. Ein Mäd chen na mens Lucy, Lucy 
Tait.“
 Joe Cat be trach te te ihn ge spielt über rascht, wäh rend sie 
um die Ecke zum Spei se saal schlen der ten. „Jo“, sag te er. 
„Habe ich dich rich tig ver stan den? Du hast tat säch lich an-
de re Mäd chen in Hat boro Creek ge kannt au ßer Jen ny Lee 
Beau mont? Ich dach te, die Son ne geht mit Jen ny Lee auf und 
un ter. Und alle an de ren Mäd chen wer den un sicht bar in ih-
rem glanz vol len Schein.“
 Blue über hör te Cats scherz haf ten Ton fall stand haft. „Lucy 
war kein Mäd chen“, er klär te er und goss schwar zen damp fen-
den Kaf fee in ei nen Papp be cher. „Sie war … ein Kind.“
 „Viel leicht soll test du mal bei ihr vor bei schau en, wenn du 
in South Caro li na bist.“
 Blue schüt tel te den Kopf. „Das glau be ich kaum.“
 Cat nahm ei nen Be cher vom Re gal und be trach te te Blue 
spe ku lie rend. „Willst du wirk lich zu die ser Hoch zeit ge-
hen?“, frag te er. „Weißt du, ich könn te ein wich ti ges Trai ning 
ein rich ten, wenn du eine Ent schul di gung brauchst.“
 „Es ist die Hoch zeit mei nes Bru ders.“
 „Ger ry ist dein Stief bru der“, be merk te Cat. „Und zu fäl lig 
hei ra tet er Jen ny Lee, dei ne High school-Lie be und die ein-
zi ge Frau, über die ich dich je habe spre chen hö ren – mit 
Aus nah me von Lucy Tait jetzt.“
 Blue trank ei nen Schluck Kaf fee. Er war stark und heiß, 
es brann te in sei nem Hals. „Ich habe ihm ver spro chen, sein 
Trau zeu ge zu sein.“
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 Joe Cat biss die Zäh ne zu sam men, wäh rend er Blue mus-
ter te. Ein Mus kel sei ner Wan ge zuck te. „Er hät te dich nicht 
da rum bit ten sol len“, sag te er. „Er will dich da ha ben, da mit 
du ihm Brief und Sie gel auf dei ne Zu stim mung gibst. Dann 
kann er auf hö ren sich da für schul dig zu füh len, dass er dir 
Jen ny Lee weg ge nom men hat.“
 Blue zer knüll te den lee ren Papp be cher in der Hand und 
warf ihn in den Müll. „Er hat sie mir nicht weg ge nom men. 
Sie war von An fang an in ihn ver liebt.“
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1. KA PI TEL

 E
s wür de die Hoch zeit des Jah res wer den – nein, die 
Hoch zeit des Jahr zehnts! Und Lucy Tait wür de da-
bei sein.

 Oh, nicht dass sie ein ge la den war. Nein, Lucy wür de 
kei ne der ed len Ein la dungs kar ten er hal ten, kei ne gol de nen 
Buch sta ben auf schwe rem creme far be nen Pa pier, auf kei nen 
Fall. Sie wür de als Hilfs kraft bei der Hoch zeits fei er da bei 
sein. Zu erst, um den Ver kehr vor Hat boro Creeks schi ckem 
Coun try club zu re geln. Und dann, um die teu ren Hoch zeits-
ge schen ke im Ball saal zu be wa chen.
 Lucy rich te te sich den Kra gen ih rer Po li zei u ni form, wäh-
rend sie in ih rem Strei fen wa gen die Main Street ent lang fuhr 
und nach ei nem Park platz in der Nähe von Bob by Joe’s Grill 
such te.
 Nicht, dass sie da mit ge rech net hät te, zu Jen ny Lee Beau-
monts Hoch zeit ein ge la den zu wer den. Sie hat te sich nie in 
de ren Krei sen be wegt, nicht ein mal zu High school-Zei ten. 
Aber, Mann … da mals, als Lucy noch die schlan ke Neunt-
klässl erin ge we sen war und Jen ny Lee die blon de schö ne 
Home com ing Queen aus der Ober stu fe, da mals, da woll te 
Lucy un be dingt zu Jen ny Lees ex klu si vem Klub da zu ge hö-
ren.
 Sie hät te das na tür lich nie mals zu ge ge ben. Ge nau, wie sie 
nie mals den wah ren Grund zu ge ge ben hät te, wa rum sie so 
ver zwei felt in Jen ny Lees Nähe hat te sein wol len. Näm lich 
we gen Blue McCoy.
 Blue McCoy.
 Ge rüch ten zu fol ge kehr te er zur Hoch zeit sei nes Stief-
bru ders zu rück in die Stadt.
 Blue McCoy.
 Mit dem dun kel blon den Haar und sei nen tief blau en Au-
gen, bei de ren An blick ihr je des Mal fast das Herz ste hen 
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blieb, hat te Blue McCoy Lucy da mals bis in ihre Träu me ver-
folgt. Er war der Held ih rer Tee na ger jah re – ein Ein zel gän-
ger, still, düs ter und ge fähr lich, der so gut wie al les konn te.
 In klu si ve, das Herz von Jen ny Lee Beau mont für sich zu 
ge win nen.
 Jen ny Lee wür de am Sams tag nach mit tag al ler dings nicht 
Blue McCoy hei ra ten. Sie gab sei nem Stief bru der Ger ry das 
Ja wort. Er war zwei Jah re äl ter als Blue, hat te ein ver schmitz-
tes Lä cheln, sah so gut aus wie ein Film star und hat te ein un-
be küm mer tes We sen. Man che wür den Ger ry für den At trak-
ti ve ren der McCoy-Brü der hal ten.
 Jen ny Lee of fen sicht lich.
 Ei nen Block vom Res tau rant ent fernt fand Lucy eine 
Park lü cke und stell te den leis tungs star ken Mo tor ih res Strei-
fen wa gens aus. Nach dem sie kurz über legt hat te, dreh te sie 
den Zünd schlüs sel wie der und drück te auf den Schal ter für 
den elekt ro ni schen Fens ter he ber. Der som mer li che Him mel 
wirk te be droh lich. Lucy hät te wet ten kön nen, dass es an fi ng 
zu schüt ten, be vor sie auf es sen konn te.
 Wäh rend sie über den Bür ger steig eil te, ver ge wis ser te sie 
sich, dass die Waf fe si cher in ih rem Schult er hol ster steck te. 
Sie war be reits zehn Mi nu ten zu spät dran, und im Ter min-
plan ih rer Freun din Sa rah war nur ge nau eine Stun de für die 
Mit tags pau se re ser viert.
 Im Res tau rant war es wie ge wöhn lich voll, aber Sa rah 
hat te ei nen Tisch er gat tert. Lucy rutsch te auf die Bank und 
setz te sich ih rer Freun din ge gen über.
 „Tut mir leid, dass ich zu spät bin.“
 Sa rah lä chel te le dig lich. „Ich hät te schon be stellt“, sag te 
sie. „Aber Iris hat sich noch nicht bis in die se Ecke durch ge-
kämpft.“
 Lucy drück te sich ge gen die ge pols ter te Rü cken leh ne. 
Seuf zend stieß sie den Atem aus und blies sich da bei den 
Pony aus der Stirn. „Seit heu te Mor gen um sie ben het ze ich 
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durch die Ge gend.“ Sie mus ter te ihre Freun din. Sa rah wirk te 
er schöpft und er hitzt. Das dunk le Haar hat te sie sich zu ei-
nem Pfer de schwanz ge bun den, so dass es ihr nicht ins Ge-
sicht fi el. Dunk le Rin ge umsc hat te ten ihr brau nen Au gen. 
„Wie geht es dir denn?“
 „Ich bin im neun ten Mo nat schwan ger mit ei nem Kind, 
das of fen bar be schlos sen hat, erst zur Welt zu kom men, wenn 
es zur Wahl ge hen darf“, er wi der te Sa rah mit tro cke nem Hu-
mor. „Wir ha ben sech sund drei ßig Grad im Schat ten, ich habe 
Rü cken schmer zen, wenn ich mich hin le ge, mein Is chi as nerv 
klemmt ein, wenn ich sit ze. Ich kann mei nen Ab ga be ter min 
un mög lich ein hal ten, weil ich die letz ten drei Tage da mit ver-
bracht habe, zu ko chen statt zu schrei ben. Mein Mann ist in 
den letz ten ach tund vier zig Stun den au ßer halb sei ner Schicht 
im Kran ken haus ge ra de mal für vier Stun den zu Hau se ge we-
sen. Mei ne Schwie ger mut ter ruft alle fünf Mi nu ten an, um zu 
er fah ren, ob die Frucht bla se schon ge platzt ist. Ich ver mis se 
das Le ben in Bos ton, und das hier ist seit etwa ei ner Wo che 
mei ne ers te Ge le gen heit, je man dem das al les zu er zäh len.“
 Lucy lä chel te amü siert. „Dann hör jetzt nicht da mit auf.“
 „Nein, nein, ich bin fer tig.“ Sa rah fä chel te sich mit der 
Ser vi et te Luft zu.
 „Tag, La dies.“ Iris nahm sich den Stift vom Ohr und 
setz te ihn auf ih ren Be stell block. „Was kann ich euch heu te 
brin gen?“
 „Ich hät te gern et was mit Mar zi pan“, sag te Sa rah.
 Iris seufz te gut mü tig und schob sich eine Sträh ne ih-
rer ro ten Lo cken zu rück auf den Haar kno ten. „Honey, ich 
habe es dir ein mal schon ge sagt. Wenn es nicht auf der Kar te 
steht …“
 „Ich brau che Mar zi pan“, stieß Sa rah fast ver zwei felt her-
vor. „Man del creme. Oder viel leicht ein Stück vom Obst ku-
chen, den mei ne Mut ter ge macht hat. Seit Ta gen kann ich an 
nichts an de res den ken …“
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 „Wir neh men bei de ein Trut hahn-Sand wich“, er klär te 
Lucy ge las sen. „Voll korn, Senf, kei ne Ma yon nai se, mit Extra- 
Gur ken.“
 „Sor ry, Süße“, mur mel te Iris und sah Sa rah an, be vor sie 
zum nächs ten Tisch ging.
 „Mein Le ben“, ver kün de te Sa rah dra ma tisch, „be steht aus 
ei ner ein zi gen Ab fol ge von Ent täu schun gen.“
 Lucy muss te la chen. „Du bist mit dem net tes ten Ty pen 
der Stadt ver hei ra tet, be kommst ein Baby, hast ge ra de ei nen 
Preis für dei ne Mu sik ge won nen – und du bist ent täuscht?“
 Sa rah lehn te sich vor. „Ich bin ent setz lich nei disch auf 
dich“, ent geg ne te sie. „Du hast im mer noch eine schlan ke 
Tail le. Du kannst dei ne Füße se hen, ohne dass du dir den 
Hals ver dre hen musst. Du …“ Sie hör te mit ten im Satz auf 
zu spre chen und blick te starr zur Tür. „Sieh jetzt nicht hin, 
aber ich glau be, wir wer den über fal len.“
 Lucy dreh te sich um, als die Glas tür des Res tau rants auf-
schwang und ein Mann in grü ner Ar mee ho se ein trat. Läs-
sig trug er ei nen schwer wir ken den grü nen See sack über der 
Schul ter.
 Er war ein deu tig ein Sol dat, nur dass die Uni form auf den 
zwei ten Blick nicht vor zeig bar aus sah. Als Ers tes fi e len Lucy 
sei ne Arme auf. Auf Schult er hö he wa ren die Är mel des grü-
nen Hemds ab ge ris sen wor den; sei ne Arme wa ren mus ku lös 
und stark. Er sah aus, als könn te er lo cker das Drei fa che sei-
nes Kör per ge wichts stem men. Er trug das Hemd am Kra gen 
of fen und hat te es nur bis zur Brust zu ge knöpft. Die Hose 
saß zwei fel los be quem; und an stel le von klo bi gen schwar zen 
Ar mee stie feln trug er nur San da len.
 Er hat te eine Son nen bril le auf, aber sein Blick schweif te 
schnell durch den Raum. Lucy konn te sich vor stel len, dass 
ihm we nig ent ging.
 Sein Haar war dicht und dun kel-, nein, sand blond.
 Und sie kann te sein Ge sicht.
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 Lucy hät te Blue McCoy über all er kannt. Die ses star ke 
Kinn, die sen fes ten Mund, der so gut wie nie lä chel te, die se 
aus ge präg ten Wan gen kno chen und die se ge ra de Nase … Die 
zwölf Jah re an mehr Le bens er fah rung seit ih rer letz ten Be-
geg nung lie ßen sein oh ne hin aus drucks star kes Ge sicht noch 
kraft vol ler und stär ker er schei nen. In den Fält chen um sei ne 
Au gen und sei nen Mund und in sei nen un er bitt lich stren gen 
Zü gen la gen jetzt auch Mit ge fühl und Weis heit.
 Als Tee na ger hat te er schon gut aus ge se hen, aber als Mann 
war er atem be rau bend at trak tiv.
 Lucy starr te ihn an. Sie konn te nicht an ders. Blue McCoy 
war zu rück in der Stadt. In Über le bens grö ße.
 Er be en de te die kur ze Über prü fung des Raums, und sein 
Blick kehr te zu ihr zu rück. Wäh rend Lucy ihn be trach te te, 
nahm er die Son nen bril le ab. Er hat te im mer noch die blaus ten 
Au gen, die sie je ge se hen hat te. Und als er ih rem Blick be geg-
ne te, fühl te sie sich, als wür de die Zeit ste hen blei ben, ge bannt.
 Er nick te ihr zu, nur ganz kurz, und lä chel te im mer noch 
nicht. Dann husch te Iris an ihm vor bei.
 „Setz dich ir gend wo hin, Sü ßer!“, rief sie ihm zu.
 Der Zau ber war ge bro chen. Blue wand te den Blick von 
Lucy ab, und sie dreh te sich wie der zu Sa rah um.
 „Kennst du den?“, frag te Sa rah. Ih rem schar fen Blick ent-
ging nichts – be son ders nicht die Hit ze, die Luc ys Wan gen 
er rö ten ließ. „Du kennst ihn doch?“
 „Nicht rich tig, nein“, er wi der te Lucy und gab dann zu: 
„Ich mei ne, ich weiß, wer er ist, aber …“ Sie schüt tel te den 
Kopf.
 „Wer ist er?“
 Lucy sah wie der auf, aber Blue war da mit be schäf tigt, 
sei nen See sack un ter ei nem Tisch auf der an de ren Sei te des 
Raums zu ver stau en. „Blue McCoy.“ Lucy sprach den Na-
men lei se aus, als könn te er sie von sei nem Platz in dem lau-
ten Res tau rant hö ren.
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 „Das ist Ger ry McCoys Bru der? Er sieht ihm über haupt 
nicht ähn lich.“
 „Sie sind Stief brü der“, er klär te Lucy. „Blues Mut ter hat 
Ger rys Va ter ge hei ra tet, ist aber fünf Mo na te nach der Hoch-
zeit ge stor ben. Kurz da nach hat Mr. McCoy Blue adop tiert. 
So weit ich ge hört habe, wa ren we der Mr. McCoy noch Blue 
glück lich da rü ber. An schei nend ha ben sie sich nicht so gut 
ver stan den, aber Blue konn te nir gend wo an ders hin.“
 „Ich schät ze, du hast recht. Im mer hin ist er nicht zu rück-
ge kom men, als Mr. McCoy vor fünf Jah ren ge stor ben ist“, 
be merk te Sa rah.
 „Ger ry hat mir er zählt, dass Blue an der Ope ra ti on De-
sert Storm be tei ligt war. Er konn te nicht frei be kom men, in 
der be sag ten Wo che je den falls nicht. Und Ger ry woll te die 
Be er di gung nicht auf un be stimm te Zeit ver schie ben.“
 „Ger rys Bru der ist in der Ar mee?“
 „In der Navy“, kor ri gier te Lucy sie. „Er ge hört zu ei ner 
Spe zi al ein heit der US Navy. Er ist ein Navy SEAL.“
 „Ein was?“
 „Ein SEAL“, sag te Lucy. „Das ist die Ab kür zung für 
sea, air und land – die Ein satz or te der Ein heit, im Meer, in 
der Luft und am Bo den. SEALs sind eine Art Su per kom-
man do. Sie sind auf al les Mög li che spe zi a li siert, an ge fan gen 
bei … ich weiß nicht … Un ter was ser zer stö rung über Fall-
schirman grif fe bis zu … zum Flie gen von hoch mo der nen 
Jets. Sie ha ben die se ver rück ten Aus bil dun gen, in de nen sie 
ler nen, un ter un glaub li chem Stress im Team zu ar bei ten. Es 
gibt da die se eine Wo che, die sie ‚Hell Week‘ nen nen. Sie 
dür fen nur vier Stun den schla fen – und zwar auf die Wo che 
ge rech net. Sie müs sen in Fünf zehn-Mi nu ten-Pha sen schla-
fen, wäh rend der Luft alarm heult. Wenn sie das Trai ning 
ab bre chen, fl ie gen sie aus dem Pro gramm. Es sind ziem lich 
schau ri ge Sa chen, und nur die här tes ten und ent schlos sens-
ten Män ner schaf fen es. Ein SEAL zu sein ist ein ech tes Sta-
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tus sym bol – aus of fen sicht li chen Grün den.“
 Sa rah blick te sich im Raum um, ihre Au gen glänz ten in te-
res siert. „Du hast dir ja ver dammt vie le In for ma ti o nen über 
die sen Mann be sorgt – da für, dass du ihn an geb lich gar nicht 
kennst.“
 „Ich habe mal was über SEALs und die se Aus bil dung ge-
le sen, das ist al les.“
 „Hmm.“ Sa rah zog eine ih rer ma kel lo sen Au gen brau en 
hoch. „Be vor oder nach dem Ger rys Bru der zur Navy ge gan-
gen ist?“
 Lucy zuck te die Schul tern und be müh te sich um ei nen 
un ge rühr ten Ge sichts aus druck. „Also war ich auf der High-
school in den Typ ver liebt. Auf re gend.“
 Sa rah stütz te das Kinn auf eine Hand. „Von al len Leu-
ten hier drin nen nickt er aus ge rech net dir zu“, be merk te sie. 
„Hat test du mal ein Date mit ihm?“
 Lucy konn te nicht an ders, als bei der Fra ge zu la chen. 
„Kei ne Chan ce. Ich war drei Jah re jün ger, und er ist …“
 „Was?“
 Iris trat an ih ren Tisch, sie trug zwei gro ße Sand wich es 
und ei nen Korb Pommes fri tes auf ei nem Tab lett. Dan kend 
lä chel te Lucy der Kell ne rin zu, war te te je doch, bis sie ge gan-
gen war, be vor sie Sa rahs Fra ge be ant wor te te.
 „Er ist mit Jen ny Lee aus ge gan gen.“
 „Beau mont …?“ Sa rahs Au gen leuch te ten auf. „Du meinst 
die sel be Jen ny Lee, die am Sams tag sei nen Bru der hei ra tet?“ 
Als Lucy nick te, lach te Sa rah lei se. „Das ist ja herr lich.“
 „Hast du das nicht ge wusst?“, frag te Lucy. „Ich dach te, 
je der in der Stadt weiß es. Scheint, als wür den alle da rü ber 
re den – ob Blue McCoy bei der Hoch zeit von sei nem Stief-
bru der und sei ner High school-Lie be auf taucht.“
 „Of fen sicht lich lau tet die Ant wort auf die se Fra ge: Ja“, 
er wi der te Sa rah und warf ei nen Blick auf den uni for mier ten 
Mann auf der an de ren Sei te des Raums.
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 Lucy aß ei nen Bis sen von ih rem Trut hahn-Sand wich. Sie 
war sehr da rauf be dacht, sich nicht zu dem Mann um zu-
dre hen, den sie so fas zi nie rend fand. Sa rah hat te recht. Die 
Fra ge, ob Blue auf Ger rys Hoch zeit er schei nen wür de, war 
ge klärt. Jetzt wür de die gan ze Stadt da rü ber spe ku lie ren, ob 
Blue bei der Fei er stö ren wür de oder auf die Füße sprang, 
wenn der Pfar rer sag te: „… der möge jetzt spre chen oder für 
im mer schwei gen.“
 Die Ver su chung wur de zu groß, Lucy warf ei nen Blick 
über die Schul ter. Blue aß und las da bei die Hat boro Creek 
Ga zet te, die Aus ga be der ver gan ge nen Wo che. Das blon de 
Haar fi el ihm in die Stirn, und er strich es mit ei ner wei chen 
Be we gung zu rück, bei der sich die Mus keln sei nes rech ten 
Arms an spann ten. Als spür te er Luc ys Blick, sah Blue auf 
und di rekt in ihre Au gen.
 In Luc ys Ma gen schien ir gend wer Pol ka zu tan zen. Blitz-
schnell, weil sie sich schul dig fühl te, schau te sie weg. Gott, 
man könn te mei nen, sie wäre wie der fünf zehn und wür de 
am Ha fen her um schlei chen, weil Blue dort ar bei te te – in der 
Hoff nung, ei nen kur zen Blick auf ihn zu er ha schen. Doch er 
hat te da mals kei ne No tiz von ihr ge nom men, und das wür de 
er jetzt be stimmt auch nicht. Sie ent sprach im mer noch ent-
schie den nicht dem Jen ny-Lee-Beau mont-Typ.
 „Was hat sei ne Mut ter wohl dazu ge bracht, ihn Blue zu 
nen nen?“, über leg te Sa rah laut.
 „Sein rich ti ger Name ist Car ter“, er klär te Lucy. „Blue ist 
ein Spitz na me, die Kurz form von ‚Blue Streak‘.“
 „Nicht ver ra ten“, sag te Sa rah. „Er re det wie ein Was ser-
fall.“
 Lucy muss te la chen. Ge nau da für war Blue McCoy nicht 
ge ra de be kannt. „Ich weiß nicht, seit wann er die sen Spitz na-
men schon hat. Aber er ist ein Läu fer. Er hat auf der Ju ni or-
High und auf der High school alle Ge schwin dig keits re kor de 
im Sprint und bei Lang stre cken läu fen ge bro chen.“
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 Sa rah nick te und sah an Lucy vor bei, um ei nen wei te ren 
Blick auf Blue zu wer fen.
 Fast im sel ben Mo ment, als sich die Him mels pfor ten mit 
ei nem lau ten Don ner öff ne ten, ging Luc ys Po li zei funk ge rät 
an.
 „Be richt über ei nen 415 in Gang, Ecke Main und Wil-
low“, er tön te An na bel las Stim me kräch zend und ble chern 
über den Laut spre cher. „Viel leicht 10-91 A. Lucy, wie lau tet 
dei ne Po si ti on?“
 Main und Wil low war we ni ger als ein ein halb Blö cke vom 
Res tau rant ent fernt, es lag in ent ge gen ge setz ter Rich tung zu 
ih rem Strei fen wa gen. Sie brauch te we ni ger Zeit, wenn sie 
hin joggte, statt sich in den Wa gen zu set zen und hin zu fah ren. 
Has tig schluck te Lucy ei nen halb zer kau ten Bis sen von ih rem 
Sand wich he run ter und drück te auf den Sprech knopf des 
Funk ge räts. „Joe’s Grill“, sag te sie und war schon halb auf-
ge stan den. „Ich über neh me das. Aber wenn du nicht willst, 
dass ich bei mei nem Auto Pau se ma che und im Hand buch 
nach schla ge, sag mir lie ber, was ein 10-91 A ist.“
 An na bel la Sa wyer, die Fahr dienst lei te rin der Po li zei, hat te 
sich et was über eif rig in die Zah len co des der Cali for nia Po-
li ce ver tieft – un ge ach tet der Tat sa che, dass sie sich in South 
Caro li na be fan den. Und dass Hat boro Creek so klein war, 
dass sie nicht ein mal die Hälf te der Co des brauch ten. Ganz 
zu schwei gen da von, dass kein Cop hier ir gend wel che Co des 
aus wen dig ler nen muss te. An na bel la be nutz te sie trotz dem 
gern. Of fen sicht lich sah sie zu vie le Rea lity-Se ri en im Fern-
se hen.
 Lucy wuss te trotz dem, was ein 415 war – die se Zahl hat te sie 
oft ge nug ge hört. Ein 415 war eine Ru he stö rung. So gar in ei ner 
so win zi gen Stadt wie Hat boro Creek ka men die häu fi g vor.
 „Ein 10-91 A mel det ein wil des Tier“, ant wor te te An na-
bel las ble chern klin gen de Stim me.
 Lucy fl uch te lei se. Ohne Zwei fel hat te sich Le roy Hur-
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leys Hund, die ses Rie sen vieh, mal wie der los ge ris sen.
 „Sei vor sich tig“, sag te Sa rah.
 „Ich pack dir das Sand wich ein“, rief Iris, als Lucy die Tür 
auf stieß und auf den Bür ger steig hi naus trat.
 Der Re gen durch näss te ihre Klei dung so schnell, als 
wür de je mand ei nen Feu er wehr schlauch auf sie rich ten. Sie 
hat te ih ren Po li zei hut im Wa gen ge las sen, und ge ra de jetzt, 
wäh rend sie schnel len Schritts zur Wil low Street eil te, sehn te 
Lucy sich nach bei dem – nach Hut und Wa gen.
 Mit et was Glück hat te die ser plötz li che Re gen bruch den 
10-91 A ver trie ben und er such te ir gend wo Schutz. Mit ein 
we nig Glück gab es den 415 nicht mehr. Mit et was Glück …
 Kein Glück. Le roy Hur leys knur ren der Do ber mann hat te 
Mer le Grog gin in die Enge ge trie ben. Andy Ha yes brüll te 
Mer le an, dass er von sei nem Fä cher ahorn he run ter kom men 
sol le; die Sze ne spiel te sich in An dys Vor gar ten ab. Mer le da ge-
gen fuch tel te mit sei nem Jagd mes ser he rum und rief Le roy zu, 
er sol le sei nen ver damm ten Hund ein sper ren oder not schlach-
ten. Und Le roy mach te sich fast in die Hose vor La chen.
 Das hier war de fi  ni tiv ein aus ge wach se ner 415.
 Als Lucy auf Le roy Hur ley zu ging, er blick te sein Hund 
sie und wand te sich zu ihr um. Ihr wur de mul mig zu mu te, als 
das Tier sie dro hend an knurr te. Sie moch te Hun de. Die meis-
ten je den falls. Aber die ser hier hat te eine böse Sei te. Ge nau 
wie sein Herr.
 „Le roy“, sag te Lucy und nick te dem run den Mann grü-
ßend zu, als stün den sie nicht in ei nem sturz fl ut ar ti gen Re-
gen guss. „Habe ich Ih nen nicht letz te Wo che ge sagt, dass Sie 
Ih ren Hund im Hof an bin den sol len?“
 Der Do ber mann ver la ger te das Ge wicht. Er blick te von 
Lucy zu Mer le Grog gin, als über leg te er, wer das köst li che re 
Mahl her gab.
 Le roy zuck te die Schul tern und lä chel te. „Ich kann nichts 
da für, wenn er sich los reißt.“
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 Sie nahm den un ver kenn ba ren Ge ruch von Whis key in 
sei nem Atem wahr. Ver fl ixt, er wur de noch ge mei ner, wenn 
er ge trun ken hat te.
 „Doch, das kön nen Sie“, ent geg ne te Lucy und zog den 
Straf zet tel block aus ih rer Ta sche. Er war so fort durch weicht. 
„Er ist Ihr Hund. Sie sind für ihn ver ant wort lich. Und da mit 
Sie sich da ran er in nern, brum me ich Ih nen jetzt ein Buß geld 
in Höhe von fünf zig Dol lar auf.“
 Das Lä cheln des di cken Manns ver blass te. „Ich bin der 
Ein zi ge, der in der Hand hat, ob Sie hier in ei nem Stück da-
von spa zie ren oder ge fres sen wer den“, sag te er. „Und Sie 
wol len mir eine Geld stra fe auf brum men?“
 Lucy fi  xier te Le roy mit Bli cken. „Dro hen Sie mir etwa, 
Hur ley?“, frag te sie mit ge senk ter und fes ter Stim me und 
über tön te den noch das Pras seln des Re gens. „Denn wenn Sie 
mir dro hen, wer de ich Sie und Ih ren Hund so schnell ins Ge-
fäng nis brin gen, dass Ih nen schwind lig wird.“
 Et was in Le roys Blick ver än der te sich, und Lucy spür te 
ei nen An fl ug von Tri umph. Er glaub te ihr. Sie hat te es da-
rauf an kom men las sen, er glaub te ihr und wür de gleich ein-
len ken – trotz des Whis keys, der das We ni ge an Ur teils kraft 
trüb te, das ihm ge blie ben war.
 „Ru fen Sie Ih ren Hund zu rück“, sag te Lucy ru hig.
 Noch be vor Le roy ih rer Auf for de rung nach kom men 
konn te, brach die Höl le los.
 Andy Ha yes gab ei nen dröh nen den Schuss aus sei nem 
dop pel läu fi  gen Ge wehr ab, wo rauf hin Mer le vom Baum fi el. 
Der Do ber mann sprang auf den am Bo den lie gen den Mann, 
der den Hund mit sei nem gro ßen Mes ser an griff, wo rauf hin 
die ser an fi ng zu blu ten. Win selnd ras te das Tier da von und 
die Stra ße hi nun ter.
 „Halt dich zur Höl le fern von mei nem Baum!“, rief Andy.
 „Du hast mei nen Hund an ge sto chen“, brüll te Le roy Hur-
ley Mer le an.
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